
KHA UF. Del -

Mehr Frauen, aber
nicht in Führu |
Gleichstellungsziel ist noch nicht erreicht
Frauenminister Armin La- Weötergehen. Das 1999 in Kraft ge-

. | .\ „. trefene Landesgleichstellungsge- i
— schet setzt auf einen positi- .. setz gilt für die gesamte Landesver-

| ven Effekt durch den: de- waltung ünd die Kommunen. Ziele
. mografischen’ Wandel. .  desGesetzessind die Förderung von

. >. Frauen zum Abbau bestehender Be-
VON GÜNTHER M. WIEDEMANN_ nachteiligungen.
Düsseldorf- „FrauenssindinderLan- In der-Landesverwaltung sind im
desverwaltung auf“ dem; Vor- mittleren Dienst inzwischen knapp

: marsch“, verkündeteNahe zwei Drittel Frauen beschäftigt, im| minister-Armin Laschet (CDU) am gehobenen Dienst beträgt.der Frau-
‚Dienstag: bei der Vorstellung des enanteil rund 50 Prozent, berichtete

! zweiten Berichts zur Um- Laschet. Auch im höheren

|setzung des  Landes- B Dienst habe es Fortschrit-
\ gleichstellungsgesetzes. Gesetzliche te gegeben. Miteiner Stei-
| Obwohl die Zahl’der Be- "Vor;gaben gerung um knapp. drei
| schäftigten in den Minis- für die Prozentpunkte auf 39,6
|terien und ihren nachge- Wirtschaft Prozent seihhier derstärks-
jordneten Behörden ge- irischa te Zuwachs an weiblichen
sunken sei, habe sich der lehnt Beschäftigten zu ver-

‚ Frauenanteil um 1,5Pro- "Laschet ab zeichnen. \
zent gesteigert. In den lei- Laschet betonte, eine
tenden Funktionen ‘habe bessere Vereinbarkeit von

‚sich.der Anteil der Frauen auf 26,5 Familie und BerufseifürWirtschaft
| Prozent erhöht. „Damit steht derÖf- undÖffentliche Verwaltungdein-
| fentliche Dienst besser da als die gend notwendig, umqualifizierteWirtschaft“, sagte der Minister. !Täuen zu gewinnen, Gesetzliche

Sein Bericht umfasst die Entwick- ee N unssnosii‚er
Im She 2003 bis Oktober 2006. durch Frauen lehnt der Minister ab.aschet räumte aber ein, das pr setze darauf, dass in den Unter-
Gleichstellungsziel sei „noch nicht nehmen aufgrund des demografi- ,
durchgängig in allen Bereichen und schen Wandels die Einsicht wachse,
auf allen Ebenen erreicht“. Deshalb mehr Frauen in Leitungspositionen
müsse die Gleichstellungspolitik zu bringen.

|
|
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| Bruttomonatsverdienste Purchschitiche Brttoerlente in Hordrhen-Wecalar im werten Quartal
von Frauen in NRW um Volknbesehäfigte Tokriteschitige  Mrnlig

wrtschaftsbereieh

ein Fünftel niedriger! ae
MAAS RHEIN. Vol- Geringfügig beschäftige mn am na ums Ira me den
zeitbeschäftigte Arbeit- te Frauen erzielten mit einenmdsten 37mm mm 1m5 02 1a
nehmerlinnen} in NRW 297 Euro sogar einen Vorarbeitendes Gewerbe as a0 1556 1733 307 >08
erzielten im vierten höheren Monatsver- \eeenem 3m Ho mm a6 as am
Quartal 2007 einen dienst als Männer (278  mewmibe var ne

durchschnittlichen Brut- Euro}. Pehaungen(ohne -
tomonatsverdienst von Aa 7 2055 3345 1403 134 295 272
3.157 Euro. Wie das Einmalige oder in unre- _ 1arsei; instandhatung und

Landesamt für Daten- gelmäßigen Abständen sernmdtugenmd un, ni 1m u aD
verarbeitung und Sta- geleistete Zahlungen Fe Im 20 0 m m ar
tistik mitteilt, lagen die sind in den dargestell- _verken.

Verdienste volizeitbe- ten Ergebnissen nicht ee Beam 2575 2842 1417 1635 303 287
schäftigter Frauen enthalten. Ein Vergleich Yesrrtungsgeete m as rm a a m
{2.642 Euro} um rund 21 mit früheren Jahren ist Werken,

Nu Prozent unter denen der nicht möglich, da die Vermeung bon San,
Männer. Teilzeitbeschäf- Erhebung ab 2007 auch Pertun ma ans m 1m a2 207 .
tigte Frauen verdienten leitende Kräfte umfasst mau73 ame a me a 2
dagegenmit 1.418Euro und auf eine größere Sodaheeen 207 am 15 1 m 282
im Monat fast genauso Zahl von Wirtschaftsbe- — Seniehenun een
vielwieihre männlichen reichen ausgedehnt !M“ieSieniisumm 208 Aa 1a am zn 708
Kollegen (1.424 Euro). wurde. Insgesamt 2642 3380 1018 10m 297 za

ZWISCHEN MAAS & RHEIN Donnerstag, 1.5.2008
a E____
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MRZ2. Wie das Statist- Pflegebedürftigkeit Prozent den höchsten
sche Bundesamt (Des- eines Familienangehöri- Anteil. Auch in Irland

| ats) mitteilt, war 2006 gen. (23,1 Prozent) und Lu-
‘in Deutschland jede Die Quote der Frauen. xemburg (21,7 Prozent)
zehnte Frau (9,9 Pro- dieaus familiären Grün- stand mehr als jede

— zent) zwischen 25 und den dem Arbeitsmarkt fünfte Frau dem Arbeits-
54 Jahren aufgrund fern bleiben, variiert in- markt aus familiären
familiärer Verpflichtun- nerhalb der Europäi- Gründen nichtzurVerfü-

gung. Diese Daten ver-

II Jede zehnte Frau zwischen öffentichte Eurostat,
n das Statistische Amt

| 25 und 54 bleibt wegen der Europäischen Ge-
i a meinschäften, auf Basis

' Familie zu Hause der von den nationalen
gen nicht erwerbsaktiv- schen Union stark. Statistikämtern nach

| war also weder er- WährenddasVereinigte dem Labour-Force-Kon-
| werbstätig noch er- Königreich {1,9 Prozent), zept der International| werbsios. Zu den famili- Schweden (2,1 Prozent) Labour Organization
'ären Verpflichtungen und Dänemark (2,3 Pro- (LO) ermittelten Daten.
| zählen unter anderem zent) sehr niedrige Quo- Dieses ermöglicht inter-

. | Schwangerschaft, Kin- ten verzeichneten. er- nationale Vergleiche

| derbetreuung sowie die reichte Malta mit 45,9 von Arbeitsmärkten.
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Hamburg .

Integrationspolitische Debatte
. [77 = =

um „Ehrenmord“ spitzt sich zu
zwd Hamburg (tag). Nachdem tion Informationen vom Hambur-
„Ehrenmord“ an der Afghanin ger Senat, die in einem unmittelba-
Morsal O. hat die integrati- en Zusammenhang mit der Tötung
onspolitische Debatte InHam- Mora 0. alias erä gründen des Gewaltdeliktes wollen

burg an Schärfe zugenommen. die SPD-Abgeordneten Veit, Thomas
In einerAktuellen Stunde der Böwer, Bülent Ciftlik und Andreas
Hamburger Bürgerschaft am _Dressel in einer Kleinen Anfrage vom
29. Mal gab die SPD Sozialse- 20. Mai (Dre. 19/385) wissen, welche

w nator Dietrich Wersich (CDU) Beratungs- und Hilfsangebotefür die
eine politische Mitschuld am Afghanin existierten und welche sie
Tod des Mädchens. genutzt hat. Zudem interessieren sie

Nach den Worten von Carola Veit, fa- sich dafür, was die Behörden - insbe-
milienpolitische Sprecherin der SPD- sondere das nichnternom- .
Bürgerschaftsfraktion, hat Wersich Nesterundau Senützen en zu un:
bereits vor seiner Wahl zum Sozial- °
senator als Stadtrat die Verantwor- GAL-Bürgerschaftsfraktion: „Senat

tung für die Behörde getragen. „Im hat richtig gehandelt“
Fall dieses Mädchens wurde eben Die Sprecherin der GAL-Bürger-

nicht alles getan, sie vor Gewalt zu schaftsfraktion für Frauen- und Inte-
schützen“, kritisierte Veit. Jugend-  grationspolitik, Nebahat Güglü, ver-
BETTEN TTTTee ] trat die Auffassung, dass der Senat
ker | schnell reagiert habe. Immer von der
a #A wr R Annahme einer potenziell Isbensbe-
BE Br =. Ei drohenden Gefährdung für Mädchen
N Mae E:| und Frauen bei gewalttätig ausgetra-
Be ; E| genen Familienkonflikten auszuge-
(d eG 4 E hen („worst-case"-Szenario), sei der

De vr \ Ei 2 N; lange notwendige Perspektivenwech-
il “ Bi | sei. Für ie Zukunft erwartet sie, dass
el | nächsten Schritt auch die Jungen-

ABS ee tensive Aufklärungsarbeit im Vorfeld
ao enalee,© kann heifen, damit'aus Brüdern, Vä-

tern, Partnern oder (Ehe-}Männern
hilfe, Schule, Jugendnotdienst und keine Täter werden", so Güglü. .
Polizei seien informiert gewesen,

aber geholfen habe dem Mädchen ° Goetsch und Wersich
am Ende niemand, monierte die So- kündigten Maßnahmen an
zialdemokratin. Morsal O. war in der Sozialsenator Wersich und Schulse- :
Nacht vom 15. auf den 16. Mai von natorin Christa Gostsch (GAL) hat- \
ihrem eigenen Bruder getötet wor-- ten nach der Tat erste Schiussfolge-
den. Dieser habe den westlichen Le- rungen aus dem Mord an Morsal O. \
bensstil seiner Schwester verachtet, gezogen. Für die Gefährdung spezi-
gab die Polizei als einmögliches Tat- ell von Mädchen und Frauen in der-
motiv für den „Ehrenmord“ an. artig gewalttätigen und traditionell-

' In insgesamt sechs aktuellen Klei- patriarchal-religiös geprägten Fami-
nen Anfragen fordert die SPD-Frak- lienkonflikten müssten die beteiligten

a
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Reform des Versorgungsausgleichs

Zypries: „Eigene Alterssicherung
." = .. a u. 117

für nicht erwerbstätige Mütter
zwd Berlin (tag). Das Bundeskabinett hat am 21. Mal das Ge-
setz zur Strukturreform des Versorgungsausgleichs beschlossen.
Künftig sollen nach elner Scheldung alle während der Ehe erwor-
benen Rentenansprüche aus der gesetzlichen, betrieblichen und
privaten Altersvorsorge sowie der Beamtenversorgung gleichmä-
Big auf beide Ehegatten verteilt werden.

Die jeweils erworbenen Rentenan- Der deutsche Juristinnenbund (djb)
sprüche werden nach dem „Prinzip begrüßte den im Gesetzentwurf ent-

derinternen Teilung“ auf „ i haltenen Gedanken der in-
Dur die Eheleute verteilt, er- WEST Be ternen Teilung innerhalb des

klärte Bundesjustizmi- sg 5 Versorgungssystems. Er ge- .

nisterin Brigitte Zypries = # währleiste eine gerechtere
(SPD). Als Beispiel für eru2 Teilhabe an dem in der Ehe
eine „interne Teilung‘ 4 a Be erworbenen Vorsorgevermö-

nannte sie den Falle ;*a= ER: gen als das bisherige Sys-“nes Ehemannes, der Make | tem. Allerdings zeigte sich
während der Ehe einen NO = dib-Vorstandsmitglied Ange- \
Anspruch auf eine Be- . de BE E lika Nake skeptisch gegen-
triebsrente in Höhe von j Be) über den Regelungen der
30.000 Euro erworben ö Leah E| Verwaltungskosten. Es sei
hat. Zugunsten der Ehe- HEMER... le nicht gerecht, den Eheleu-

- frau worde das Familien- Bu aa en ten die bei der Teilung der. gericht künftig bei dem- aledypres er P), Rentenansprüche anfallen-
selben Renten-Anbieter . den Kosten in Abhängigkeit
einen Anspruch auf eine Betriebs- eines Prozentsatzes der angesparten
rente im Wert von 15.000 Euro ver- Altersvorsorge aufzubürden. „Insbe-
anlassen, Bislang konnten betriebli- sondere kurz vor der Rente stehende
che und private Versorgungen beider ältere Ehegattinnen, die bereits einen
Scheidung häufig nicht oder nur bis erheblichen Teil ihrer Altersvorsorge

— zu einer bestimmten Höhe ausgegli- angespart haben, könnten so über
chen werden. Gebühr zur Kasse gebeten werden."

Bei langjährigen Ehen werden laut - . .

Zypries insbesondere Frauen von der KeinVersorgungsausgleichReform profitieren, die im Interesse ei Kurzer e
der Familie ganz öder teilweise ihre Nake bedauerte zudem, dassder Ver-

. Erwerbsarbeit zurückgestellt haben: SOrgungsausgleichbei einer Ehe bis
„Sie erhalten eine eigenständige Al- ZU zwei Jahren ohne Einschränkung
terssicherung.“ ausgeschlossen sein soll. „Auch in- ’
Das in der Reform verankerte neue Nerhalb von zwei Jahren können hohe

Prinzip der „externen Teilung“ solinur  Rentenanwartschaften durch Bei-
in Ausnahmefällen gelten: Wenn etwa tragszahlungenentstehen. Für die-
die ausgleichsberechtigte Ehegattin Jenigen EhegattInnen, die ihren Beruf
zustimmt, kann der Anbieter der Ren. SChon vor der Eheschließung aufge-

' tenversicherung des ausgleichspflich-. geben haben, würde sich in dieser, .
tigen Ehegatten ihr den zustehenden Fall die fehlendeTeilung derVersor-
Betrag auszahlen. Diese Summe gungsansprüchenachteilig auf die Al-
muss sie dann für eine Altersvorsorge tersvorsorge auswirken, so Nake.
bei einem anderen Renten-Anbieter Der Gesetzentwurfzum Download un-

verwenden. ter: www.zwd.info > Dokumente

zwd Frauen.Gesellschaft und Polltik AS
wı- 2ss]200P ’
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BMFSFJ-Studie „Gesundheit - Gewalt- Migration“ ' Menschenrechte weltweit

Ärzteschaft für Anzeichen von Sfxuele @ewaltseiten
ai unter Strafe gestellt

Gewalt sensibi l isieren zwd Berlin (tag). In vielen Regionen
der Weit müssen Täter, die Frauen se-

zwd Berlin (jvo). Den Folgen von Gewalt muss im Rahmen der xuelle Gewalt zufügen, nicht mit straf-
Gesundheitsversorgung mehr Aufmerksamkeit gewidmet werden. fechtlichen Konsequenzen rechnen.
Dieses Fazit zieht das Interdisziplinäre Zentrum für Frauen- und Die Generalsekretärin von amnesty
Geschlechterforschung (IFF) der Universität-Bielefeld aus seiner enafional (al) Deutschland, Bar-
Studie zur gesundheitlichen Situation von Frauen mit und ohne bara Lochbihler, zog bei der Vorstel-. x ; lung des ai-Jahresberichts 2008 vom

Migrationhintergrund. 28. Mai eine zwiespältige Bilanz zum
„Gesundheitsprävention ist ohne Ge- Gewalt und Verletzungsfolgen zu ver- 60. Geburtstag der Allgemeinen Men-
waltprävention nicht denkbar," kom- muten oder zu erfragen. Dieser Aspekt „schenrechtserklärung in diesem Jahr.

\_  mentierte IFF-Projektleiterin Monika sollte in der weiteren Forschung zur Der Geburtstag stehefüreine beacht-
Schröttle die Ergebnisse der Studie medizinischen Behandlung gewalt- liche Erfolgsgeschichte der Vereinten
„Gesundheit - Gewalt - Migration“, betroffener Frauen und Kinder stär- Nationen (UN), aber auchfürdie Ver-
die im Auftrag des Bundesfrauen- ker Berücksichtigung finden. Denn
ministeriums erarbeitet und im April er verweise zugleich auf eine unzu- a
veröffentlicht wurde. Andersherum reichende Wahrnehmung von Gewalt we
benötige Gewaltprävention den Ge- gegen Frauen deutscher Herkunft und . u Br w
sundheitssektor, da Ärztinnen inner- aus höheren Bildungs- und sozialen z,; mu. A B eh
halb des-Hilfesystems häufig als erste Schichten, betonte Schröttle. RE Bi: 33:
auf Verletzungen infolge von Gewalt Frauen türkischer Herkunft leiden id ‚ Me
aufmerksam werden. der Studie zufolge vermehrt sowohl i DE

Laut IFF-Studie werden türkische unter körperlichen als auch unter psy- "m EN we
Frauen, aber auch Frauen aus der chischen Erkrankungen. Die Defizite = ri ö u i =
ehemaligen Sowjetunion häufiger als in der Gesundheit der Migrantinnen | ’ j 2

; Frauen deutscher Herkunft von Ärzt- sind’nach den Erkenntnissen der Au- | j a BE.
Innen nach den Ursachen von körper- torinnen jedoch nicht unmittelbar auf j FE}
lichen Verletzungen gefragt. Dieses generell höhere Gewaltbelastungen We : u B
Ergebnis wertet Schröttle als ein Indiz zurückzuführen. Ursächlich seien ui we b
dafür, dass beim medizinischen Per- - vielmehr komplexe soziale Problem- air zur EB
sonal,jenach ethnischer und sozialer konstellationen, die eng mit sozialer eEmEEE nn [ia

= Herkunft der Patientin, unterschiedlich Isolation, eingeschränkten Bildungs- . . .
stark ausgeprägte Hemmschwellen möglichkeiten sowie gesellschaftlicher Pflichtungenvon Regierungen, sich
bestehen, einen Zusammenhang von Diskriminierung verbunden sind. stärker als bisher für .die Menschen-

rechte einzusetzen, betonte Lochbih-

Die Studie zum Download unter www.gesundheit.zwd.info > Dokumente ler. Wie aus dem ai-Bericht hervorgeht,
haben beispielsweise Frauen indiani-

Österreichische Krankenhäuser GESUNDHEITLICHE FOLGEN VON| scher Herkunft und Inuitfrauen aus
im Kampf gegen Gewalt BE| ‚sa. die in den USA im Jahr 2007
In einem gemeinsamen Projekt des Grazer Frau- |I WVFALE| überdurchschnittlich von Vergewalti-engesundheitszentrums und der steiermärkischen | gungen und sexuellemMissbrauch
Krankenhäuser werden Ärztinnen, Krankenpflegerinnen, Hebammen und Sozial- | betroffen waren, kaum Möglichkei-
arbeiterinnen geschult, damit sie Verletzungen infolge von Gewalt schneller er- | ten, zu ihrem Recht zu gelangen. Als
kennen und den betroffenen Frauen besser helfen können, Ärztinnen und Kran- | Grund hierfür werden komplizierte Re-
kenhäuser seien für viele von Gewalt betroffene Frauen und Mädchen die erste | gelungen gerichtlicher Zuständigkei-

Anlaufstelle, so die Leiterin des Projekts „Gesundheitliche Folgen von Gewalt“. In ten auf Stammesebene, oder bun-
Österreich suchten 75 Prozent der Mädchen und Frauen Hilfe bei niedergelasse-| desstaatlicher und nationaler Ebene
nen Ärztinnen und in Krankenhäusern. Das Konzept stammt aus Niederösterreich. genannt. Auch Vergewaltigungen in
Dort wurden seit 2000 über tausend Mitarbeiterinnen des Gesundheitswesens für Ländern wie Ägypten und in der Kri-
die gesundheitlichen Folgen von. Gewalterfahrungen sensibllisiert. Die Diagnose- senregion Darfur belegen die nach im-
stellung wie auch die gerichtsvarwertbare Dokumentation der Misshandtungen mer weit verbreitete Missachtung der
gehörten zum Teil der Fortbildung. im Internet: www.fgz.co.at Rechte und Würde von Frauen.
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ua} hrpplbeypenkngfioßgehntpsh denneLaDE ht re RSSSHEERBENBSTSTE Brigitte-Studie
Interview mit Prof. Jutta Allmendinger

„Frühe Verantwortungsübernahme führt bei
jungen Frauen zu hohen Sozialkompetenzen“
zwd Berlin (tag). Die jungen genwärtigen Bildungsgesellschaft . kognitiven als auch bei den sozia-
Frauen in Deutschland besit- in Deutschland: Nach 1995 hat es len Kompetenzenzu. Bei den Zer-
zen ein neues Selbstbewusst- keine Bildungsexpansion, sondern tifikaten, alsobeispielsweise bei
sein, lautet ein Ergebnis der eine Bildungsstagnation gegeben. der Frage, wie viele Männer und
aktuellen Brigitte-Studie 2008. wie viele Frauen keinen Haupt-
Welche Ausprägungen es hat schulabschluss haben, ist der
und warum ein „deutsches Geschlechterunterschied extrem.
Männerproblem“ vorliegt, er- Bei den kognitiven Kompetenzen

_ läuterte die Leiterin der Stu- wandern deutscheFraueninRich-
die, Prof. Jutta Allmendinger, tung des „PISA-Gewinners“ Finn-
im Gespräch mit dem zwd. landı die deutschen Männer hinge-

di F All di , P gen in Richtung des „PISA-Verlie-zwd: Frau Allmendinger, wie in rers" Mexiko.Wennwiruns die so-

ee ne neue ee. zialen Kompetenzen anschauen,
ehre ben?er jungen Frauen be- B > dann sieht man auch hier, dass dieschreiben? Ber n '

Allmendinger: Die jungen Frauen 2 : } an prungvon heute wollen auf eigenen Bei- we | E

nen stehen-und wissen, dass sie k ee E zwd: Bestehen Abhängigkei-an denSabebonan “En” Bi. € E veau der Befragten und deren

seins sichtbar, die wenig mit einer hi Rn Eltern? 3
bestimmten Charaktereigenschaft WERE UER inger: i ;

zu tun hat, sondern als Auschuck ©Pror: Jutta:Alimehdinge EilemgenerlonhabenFrauen
der Veran een geselsenaichen wesentlich höhere Bildungsge-Rahmenbedingungen begriffen Das ist angesichts der Notwendig, winne als Männer vorzuweisen.
werden muss. keit, mehr für die Bildung zu tun, Das gilt sowohl für Zertifikate als

_ d: Wi heidet sich d mehr als unbefriedigend. Unter- auch für kognitive Kompeten-
Bitaı 'e er e vor n scheidenwir nun nach Geschlecht, zen. Der Grad der erreichten Ab-ildungsniveau der untersuch- 7siot sich eine Bildungsimplosion schlüsse ist allerdings herkunfts-ten Altersgruppen im Hinblick 9 Anni ieni ,

g ‚p 7 - also ein rasant abnehmendes abhängig. Beispielsweise haben
auf das Geschecht? h irdi Bildungsniveau - bei Männern Frauen aus bildungsnahen Eltern-
men Inge ; Peirac tenwirdie nd eine Bildungsexpansion bei häusern wesentlich bessere Chan-

rauen un Daan zusammen, Frauen. Diese Beobachtung trifft cen Abitur zu machen als diejeni-autet meine Diagnose zur ge sowohl bei den Zertifikaten, den gen aus bildungsfernen Elternhäu-
sern. Sicherlich spielt.hierbei die

wsSEN N anıseint i soziale Bildungsvererbung eineBen a: FE

Reh,uHaAllinenal 401091956,Mannheim) wichtige Rolle.en u . Ein völlig unerwartetes und zu-le. gleich erstaunliches ErgebnisSat ann teteAlinandinger Pralessürln:-f BidimgssoRlalogierund: .

neua on zeichnet sich allerdings bei denanee5 sozialen Kompetenzen ab. Die

0einessahderutg.dihlets Bildungsstand una vom Bldungs-ee a Beeren stand des Elternhauses unabhän-
RS RINenN MIEDEREIDIND NEO | gig, Deshalb sollte man viele Ein-

ag

Seite 14 / Nr. 255/2008 - 22. Jahrgang 1 Yr zwd Frauen.Gesellschaft und Politik



Brigitte-Studie 02.22. = ur aensenenae tina a
stiegsqualifikationen für bestimmte praktiziert wird. In Skandinavien zwd: Kommen wir zu den The-
Berufsbilder, zum Beispiel für Pfle- werden Jungen fast genauso wie men Berufstätigkeit, Wunschbe-
geberufe, hinterfragen. Haupt- Mädchen bei den alltäglich anfal- ruf und Nettoeinkommen. Sind
schülerinnen verfügen genauso enden Aufgaben im Haushalt ein- Junge Frauen mit ihrem Beruf zu-
wie Mittelschülerinnen und Gym- bezogen, wie Bügeln und Wäsche frieden?
nasiastinnen über die für diesen waschen. Allmendinger: Zwischen dem
Beruf nötigen Kompetenzen. Dazu Die Daten für Deutschland zeigen tatsächlich ausgeübten Beruf und
gehören Verantwortungsgefühl, hingegen, dass Mädchen viel früher dem Wunschberuf klafft eine Lü-
Zuverlässigkeit, Hilfsbereitschaft als die Jungen selbstständig sol- ke. Sehr viele der von unsbe-
und psychische Belastbarkeit. che Aufgaben übernehmen müs- fragten 27- bis 29-jährigen Frauen
Bei den jungen Männern ergibt. sen. Das heißt, den Mädchen wird sind im Büro und im Verkauf tätig.

sich ein komplett anderes Bild. von den Eltern relativ früh Verant- Die Wunschberufe sind dagegen
Deren Sozialkompetenzen sind wortung übertragen. Was die Aus- breiter gestreut. Frauen würden

«sowohl von ihrem Bildungsstand bildung von sozialen Kompeten- also gerne in einer breiteren Pa-
als auch vom Bildungsstand der zen anbetrifft, führt etwa die unter- ' lette von Berufen arbeiten, als sie
Eltern abhängig. Niedrige Zertif- schiedliche Aufga- es tatsächlich tun.

kate bedeuten also niedrigeSozi- benzuweisung .an „Die junge weibliche Gene- Bei derFrage, ob
alkompetenzen, umgekehrt sind Jungen und Mäd- ration ist sich ihrer Diskri- ihnen die Tätigkeit
hohe Bildungsabschlüsse mit ho- ° cheninnerhalb von 2: .. 2 Spaß macht, stim-
hen Sozialkompetenzen verbun- Familien zu einem minierung gegenüberMän- men allerdings
den. unterschiedlichen ern sehr wohl bewusst.” ‚und 90 Prozent

Pflichtbewusstsein von ihnen zu. Ob-
zwd: Sehen die Geschlechter-- von Jungen und Mädchen. wohl es noch immer Gehaltsun-
unterschiede im europäischen Diese Entwicklungen mache ich terschiede zwischen Frauen und
und internationalen Vergleich mit dafür verantwortlich, dass Jun- Männern gibt, hat die Erwerbsar-
ähnlich aus? gen wesentlich weniger gutmitder beit für die jüngeren Frauen einen
Allmendinger: in Ländern, wo Umstellung vom Einverdienermo- hohen Wert.

Kinder wesentlich früher im Kinder- dell auf ein Anderthalb- bis Zwei- Interessant ist, dass den jun-
gen Frauen der Drei-

Wichtigkeit von und Zufriedenheit mit Lebensbereichen o klang von Beruf, Part-
& nerschaft und Kinder

Wichtigkeit Zufriedenheit” © wichtig ist. Allerdings
Du Frauen Männer Frauen Männer & sind nur 64 Prozent

- — - - gs mit ihrem Beruf zu- -
Beruf va% #* 5 frieden, während die

Eigene Familie mit Kindern 68% 87% 5 Zufriedenheit mit der
@ Partnerschaft und den

Feste Beziehung 77% 85% = Kindern über 80 Pro-
3 zent beträgt. Diese

Prozente der Nennungen {wifft zu - zwei obersteKategorien} = vergleichsweise ge-
* bezogenauf alle Frauen und Männer mit Partner bzw. Kindern bzw. Beruf 5 x »

& ringe berufliche Zu-
friedenheit zeigt: die

. Frauen können und

garten oder in der Vorschule au- verdienermodeil zurechtgekom- wollen mehr als von ihnen gefor-
Berhäusliche Bildung und Betreu- men sind. Diese Umstellung ist ja dert wird.
ung erfahren, fällt der Geschlech- in Deutschland nicht mit einer Um- ’
terunterschied oder das „deutsche stellung der Schulen und der au- Zwd: Würden Sie jungen Frauen
Männerproblem“, wie ich es mit- Berhäuslichen Betreuungsinfra- empfehlen, entgegen ihrer häu-
tlerweile bezeichne, geringer aus. struktur einhergegangen wie in fig geistes- und sprachwissen-
Die Geschlechterunterschiede ver-- anderen Ländern. Noch immer ist schaftlichen Interessen stärker
ringern sich in den Ländern noch die Halbtagsschule der Regelfall. In die gewerblich-technischen
weiter, in denen eine Gleichste- Das sehe ich als deutsches Pro-

lung von Jungen und Mädchen blem an. Fortsetzungauf Seite 16
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Fortsetzung von Seite 15 nern weniger Macht zu als Män- type wider, die in unserer Gesell-
ner das tun. Generell gehen beide schaft vorherrschen. In der Sefbst-

und ingenieurswissenschaftli-_ Geschlechter von einer ungerech- einschätzung der männlichen und
chen Karriereberufe umzusat- ten Verteilung von Macht und Ein- weiblichen Befragten habendie trä-
teln? fluss aus. Wir haben die jungen ditionellenGeschlechterbilder hin-
Allmendinger: Der Blick auf Frauen und Männer auch gefragt, gegen keinen Platz. Wenn ich nun

die Statistik zeigt, dass Geistes- wo sie sich in Zukunft bei Macht die gesamtgesellschaftlichen Rah-
wissenschaftlerInnen nach Ab- und Einfluss selbst verorten wür- menbedingungen addiere, nämlich
schluss des Studiums länger als den. Frauen wie Männer rechnen die bessere Ausbildung von Frauen,
beispielsweise Ingenieure nach persönlich mit einer Zunahme von das größere, über die Generatio-
dem ersten Job suchen müssen, Macht - auch gegenüber den ei- nen der erwerbstätigen Mütter und
etwa 18 bis 24 Monate. Danach genen Eltern -und verorten sich Großmütter gewachsene Selbstbe-
zeigen sich . \ in einer mittle- wusstsein der jungen Frauen, wenn
aber bei der „Inder Selbsteinschätzung ren Machtsphäre. ich mir den demografischen Wan-

"= Berufseinmün- der weiblichen und männli- Das stimmt mich del anschaue, und wenn ich mir die
dung zwischen chen Befragten haben tradi- hoffnungsvoll, _ Untätigkeit im Bildungsbereich an-
den sozial-und  tionelle Geschlechterbilder denn die Befrag- schaue, dann läuft es darauf hin-
geisteswissen- keinen Platz.“ ten sind hinsicht- aus, dass zunehmend mehr Füh-
schaftlichen lich ihres erwarte- rungspositionen von Frauen über-
Fächern und anderen Fächern ten eigenen Machtzuwachses viel nommen werden müssen. Darauf
keine Unterschiede mehr. Außer-  optimistischer, als sie die Gesell- müssen sich Männer einstellen.
dem sind die Berufswahlmöglich- schaft und den gesellschaftlichen
keiten bei Sozialwissenschaftle- Aufbau wahrnehmen. zwd: Welche Empfehlungen wür-
rinnen, aber auch bei vielen ande- den Sie angesichts dieser Ergeb-
ren Geisteswissenschaftlerinnen, zwd: Wie sieht es mit dem Ver- nisse Ihrer Studie an die Politik
viel breiter gestreut: Damit sage antwörtungsdenken bei Männern richten?

ich nicht, dass nicht mehr Frauen und Frauen aus? Allmendinger: Ich sehe in der
für Ingenieurwissenschaften zu Allmendinger: Frauen überneh- Politik die Problematik der jun-
interessieren wären, Ich willaber men mehr gesellschaftliche Ver- gen Männer noch nicht bearbei-
zum Ausdruck bringen, dass die antwortung als Männer. Darin wa- tet. Die trühkindliche Erziehung er-
genannten Unterschiede in kei- ren sich unsere weiblichen und folgt weitgehend geschlechtsneu-
ner Weise dafür sprechen, dass männlichen Befragten einig. Bei tral. Am deutschen Bildungssystem

— Frauen nicht auch in geisteswis- Hintergrundgesprächen und im muss sich definitiv etwas ändern.
senschaftlichen Fächern, indem Spiegel anderer Fragen wurde In der Schule müsste beispieis-
großen Feld der wissensbasierten deutlich, dass . un. Weise die Trennung
Dienstleistungen Spitzenpositio- Frauen mit Macht „Ich sehe in der Politik die der Schülerinnen zu
nen und Karrierewege erreichen. etwas verbinden, Problematik der jungen einem wesentlich
Ich rate Frauen, sich genau darin was man anderen Männer nicht bearbeitet.“ späteren Alter statt-
ausbilden zu lassen, worinsieihrre  wegnimmt, wäh- finden. Wir können
Interessen sehen. rend sie bei Verantwortung eine nicht die Gymnasialzeit durch eine

: andere Begrifflichkeit haben: für Komprimierung der Lehrpläne ver-
zwd: Stichwort Macht und Ein- die Gesellschaft, für Personen et- kürzen und dabei in Kauf nehmen,
fluss: Wie beurteilen die jungen was tun. dass Fächer, die auch von Jungen
Frauen und Männer die Vertei- gebraucht werden, einfach wegfal-
lung von Macht? Welche Ein- zwd: Müssen Männer angesichts len. Daneben muss etwas gegen
flussgrößen spielen hierbeieine des neuen Selbstbewusstseins das rasant sinkende Bildungsni-
besondere Rolle? und der veränderten Lebensent- veau von Menschen mitMigrati-
Allmendinger: Unsere Untersu- würfe von jungen Frauen ihre onshintergrund unternommen wer-

chungsergebnisse zeigen, dass Einstellung ändern? den. &
Macht sowohl für Frauen als auch Allmendinger: Das, was Frauen
für Männer männlich besetzt ist... über Männer denken und umge- DasInterviewführte Dr. Tanja Anette
Allerdings sprechen Frauen Män- kehrt, spiegelt noch viele-Stereo- Glootz
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Brigitte-Studie es u ae se enter genug an
Lebensentwürfe in West- und Ostdeutschland N

= . =

Kinderbetreuungsangebote hinken „massivem
" cc =

Einstellungswandel“ der Frauen hinterher
zwd Berlin (tag). In Ost und West sind Frauen gleichermaßen gut tion“ sowie „erfahrener und gelebter
ausgebildet. Neben diesen und anderen Übereinstimmungen ge- Normalität“ in Ostdeutschland. Die
hen aus den Ergebnissen der Brigitte-Studie „Frauen auf dem 0?stdeutschen Frauen seien von Müt-

Sprung“ indes auch viele Unterschiede zwischen den beruflichen aaa AnMorgenwaren
und privaten Lebenseinstellungen ost- und westdeutscher Frauen sie in der Kinderkrippe und im Kinder-
hervor. garten, am späterı Nachmittag dann
Der Blick auf die Einstellungen zu pektive kaum zu Hause, sondern na- wieder daheim.“
Familie, Kinder, Partnerschaften und hezu ausschließlich im Beruf sehen:

Erwerbstätigkeit zeigt, dass ostdeut- „Nach einer Geburt wollen sie viel Bedeutung des Berufes
schen Frauen diese Lebensbereiche schneller an den Arbeitsplatz zurück- Seit 1992 gewachsen
mehr bedeuten als westdeutschen kehren und akzeptieren für ihre Kin- Wird die Wichtigkeit des Berufes über
Frauen. Augenfällig wird diese Fest- der eher eine außerhäusliche Betreu- einen längeren Zeitraum betrachtet -

7 von 1992 bis 2008 - so lässt sich für
Wichtigkeit von Arbeit und Beruf, Frauen, West- und Ostdeutschland, 1992 bis 2008 beide Landesteile eine Bedeutungszu-

. nahme der beruflichen Karriere able-

sen. Der ursprüngliche Ost-West-Un-
P ; . terschied bei der Einstellung zur Be-

" a deutung des Berufes ist von 22 auf' nn tr 11 Prozent geschrumpft. Die Studie
% erkennt an, dass sich die westdeut-

\ ie schen Frauen ohne entsprechende
60 5 — Sozlalisationserfahrungen und ohner Frauenin Ostdeutschland eine angemessene Infrastruktur an

anu Kinderbetreuungseinrichtungen den
En ons N  KRCIE OR Frauen In Westdeutschland ostdeutschen angenähert hätten. Für

nn — Du 1 ganz Deutschland sieht die Studie ei-
NurKohorten17-bis19-und27-bis 29-jährlger Frauen nen enormen politischen Handlungs-

SAGTESch hauenaufdensung” bedarf beim Ausbau der Kinderbe-
treuungsangebote, der dem „massi-

— stellung bei der Wichtigkeit von eige- ung.“ Deshalb beklagten sie entspre- ven Einstellungswandel“ der Frauen
ner Familie und Kindern: Im Osten chend deutlich die mangelnde Rück-  hinterherhinke.
halten 75 Prozent der weiblichen Be- sichtnahme der Betriebe auf die Wün- Soziale Ungleichheit nehmen die
fragten ein eigenes Familienleben für sche von Eltern. weiblichen Befragten in Ostdeutsch-
sehr wichtig oder wichtig, im Westen . . , . land stärker wahr als diejenigen in den
sind es dagegen 66 Prozent. Noch Vereinbarkeit wurde in alter Bundesländern. Nur 18 Prozent
deutlicher wird der Unterschied bei Ostdeutschland vorgelebt der ostdeutschen Frauen halten ihren
der Frage, ob zu einer guten Bezie- Ostdeutschen Frauen wird auch ein Arbeitsplatz für sicher, im Westen sind
hung auch Kinder gehören. 53 Pro- anderes Frauenbild bescheinigt als es dagegen 32 Prozent, Eine höhere
zent der ostdeutschen Frauen stim- ihren Geschlechtsgenossinnen in den Arbeitslosigkeitim Osten wird als einer
men dem zu, während dies bei den westdeutschen Bundesländern. Die- der Gründe für die pessimistischere
westdeutschen Frauen nur 34 Pro- ses sei von einer größeren Risikobe- Einschätzung der ostdeutschen Frauen
zent tun. . reitschaft geprägt, und von der Auf- genannt. Die größere Verunsicherung -
Eine eigene Familie zu haben, be- fassung, dass weibliche Berufstätige über die eigene Arbeitsmarktsituation

deutet im Osten allerdings nicht, zu selbstbewusster aufträten als Haus- führe zu einer stärkeren Wahrnehmung
Hause zu bleiben. Studienleiterin Prof. frauen. Das größere Selbstbewusst- sozialer Unterschiede. Über ein Drittel
Jutta Allmendinger sowie ihre Mitar- sein der jungen weiblichen Ostdeut- derweiblichen Ostdeutschen bewertet
beiterinnen Christine Puschmann und schen und.ihre höhere Gewichtung die Gesellschaft als „völlig ungerecht",
Marcel Helbig betonen, dass weibli- der Berufs- und Familiewünsche er- beiden westdeutschen Frauen sind es
che Ostdeutsche ihre Zukunftspers- klären die ForscherInnen mit „Tradi-_ dagegen nur 20 Prozent.

TE
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Dritte Bilanz zur Förderung der Chancengleichheit Die Gewrerkechefefrauen wollen viel-“ . = ngga " mehr wissen, was

Das Prinzi p der Freiwillig keit _ m die Unternehmen konkret tun, um
" " 6 den Frauenanteil in den Berei-

ein „glatter Misserfolg chen, in denen sie unterrepräsen-
zwd Berlin (Jvo). Die Bundesreglerung und die Spitzenverbände Hort sind, zu erhöhen,
der Wirtschaft sind sich einig, dass auch weiterhin kein Gesetzzur * 2 jonaligenBerichtszeitraumvon
Geschlechtergleichstellung in der Privatwirtschaft erforderlich ist. un enon “
So lautet die 3. Bilanz ihrer freiwilligen Vereinbarung zur Chancen- n Con Fraupnantel 1 9°. R . 2 . funktionen ‚kontinuierlich zu stei-
gleichheit, die am 13. Juni veröffentlicht wurde. Der Deutsche Ju- gern
isti bund bewertete das Ergebnis der Vereinbarung als einen "
re rfolg“ m von den Unternehmen in Rich-„glatten Missertolg . tung Entgeltgleichheit unternom-

Fr Den größten Fort- Aus Sicht des Deutschen Juristin- men wird (dazu gehört, dass die
_ schritt sieht Bundes- nenbunds (djb) kann nur ein Gleich- Entgeltstrukturen nach Geschlecht

3.Bilanz frauenministerin Ur-  stellungsgesetz für die Privatwirtschaft gegliedert offen gelegt werden),
Chancengleiaibeit|sula von der Leyen dem Anspruch der Frauen aufGleic-- m die Unternehmen für eine bessere

EEE (CDU) bei der Ver- berechtigung Dynamik verleihen. Die Vereinbarkeit von Beruf und.Fami-

Bilanz einbarkeit von Fami- Familienpolitiksei zwareine notwen- lie konkret tun, und vor allem
1] \ - “ und Boruf hr igeFroänaund,diese ne em ak g wie viele Unternehrnen sich mit wel-me a| Als 95 Prozent aller tive Frauenförderung in Unternehmen chen Maßnahmen an der Umset-

Unternehmen böten aber nicht ersetzen, stellte djb-Präsi- zung der Vereinbarung beteiligen
ihren Beschäftigten familienfreundli- dentin Jutta Wagner klar. .
che Maßnahmen an - Tendenz stei- „Maßnahmen und deren Wirkungen

gend. Forderung nach sind so auszuwerten, dass feststellbar
In den Zahlen der Bilanzschlägtsich handfesten Indikatoren ist, wo Hochglanzbroschüren prakti-

. das Engagement der ArbeitgeberIn- Die Frauen in den Gewerkschaften sche Fortschritte ersetzen sollen und
nen nicht nieder. Beim Anteil der Müt- vermissen in der Bilanz handfeste In- wo wirkliche Anstrengungen unter-

ter unter den weiblichen Führungs- dikatoren, mit denen sich die Umset- nommen werden‘, untermauerte Ute
kräften fällt Deutschland mit 43 Pro- zung der Vereinbarung zwischen Bun-  Brutzki, Referentin für Frauenpolitik
zent hinter alle anderen EU-Mitglied- - desregierung und Wirtschaftmessen und Chancengleichheit bei ver.di die
staaten zurück. Der Anteil von Frauen lässt. Projekte, Netzwerke und gute Forderungen.
in Spitzenpositionen insgesamt istim Praxisbeispiele könnten eine solide
vergangenen Jahrvon 7,5 auf5,5Pro- Bilanzierung nicht ersetzen, lautet Dokumentation der Dritten Bilanz in

\_. zent sogar zurüekgegangen. ihre Kritik. Auszügen auf Seite 4 und 5

- DritteBilänz--'Chänceverneut'verpasstl.'Snsaieh singdassdisbosiixenEigebrisseder.ittenteBier nnN:Ba SeSrL,aassesauchweitertin keinar‘ge-Fast inbemerktvon:der,gallischenÖftenliehkei an. Se 1. nasblungmJunislonbenandlingson riaden
nern Freitagfiachmittagalle.WaltWar.entwacer Miß.dem...un. N &rbsieben.badart:DISStratogie-derNotumdetiirenzumsEU-Veitassungs vertrag o darmitsder15 genVer insaing sen.NEED SBDR ER EE ER ELETERSTE EEE eek RERE" wichtigelen Nebensache derWeh’demrünbell, Bvschä..airIn Blase AsneiciearesGessuselwrkensolle,

wenEN ol cne D;Indlketgren AutdEnaSthOSlWer:„gendes zum Inhal'hatte,Vielngeht.weaeh ERD. denVIENenelksrzengezundetund dem ThermeEnt-
Sale,a ei“1SdelenchandhonlaleEn ae SS neusteind hatrabun'Sa-ESSn ng go} MERNgSIEn. Inalhetgren 1.98aaeeFÜR SE TR RE ie ErEn ee Sn neESBR

ee„’NarglSich fast Überal-aut den Aimtafen Mirsgen Sat Nie, eeNaeh au Sein ae =
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3. Bilanz zur Chancengleichheit von Frauen und Männern
in der Privatwirtschaft - Europa im Blick, 2008
Dokumentation der zentralen Ergebnisse in Auszügen

4Ausbildung, $tudiüm und Weiterbildung‘‘== Di Weieridungm Dienstestungsgewerbeistane
allge ae N SENERBEEN, "2 3Fraueridömäne::Die-Tallnahmeguote:der-krauem-liegt.bei:: ....
ByeSolar sun En seen 1.223459 niedrigeristsieidagegen.im:Handel(27%); x
"Bitdüngsansahlüsse © ee
: Der. rauenantell,an: den,Abitürlenteri.In Deutschlandlag. "sh... 0 0 on tun. 0,
‚212005bei57.%,.dagegen’betrüg.derAnteil der Fralienan.  . II.:Etwerbstätigkeit:und Karriereförderung,
2 »=:Absolventen;der.ällgemieinbildenden Schulen:ohne:Häupt-... Im Unternehmen
»"$chulabschluss nif.36°%."" en ER

— . 2006 fag.der.Fräuenanfell:Bäl:den neu-abgeschlossenen: - : gran ER
© Ausbildüngsverträgen beiknapp 42 %. : ‚Frauenerwerbstätigkeil
#.:2005-waren 49% der-Studienanfänger und 50% aller Ab- m ::2006: betrug die Erwerbstätigenquote der Frauen 72,8 %

sölventen Frauen;;Der-Frauenänteilan den Absolventen ist (2001: 72,8 %).
in.den letzten. zehn. Jahren um 9:Prozentpünkte gestiegen. s. Im Jahresdurchschnitt.2006 waren Frauen im gesamten

m 40%der Doktortitel und 23:% der Habilitätionen wurden “Bundesgebiet mit einer Arbeitslosenquote'von 11,% stärker
2005 von Frauen.erworben.'2000 waren es erst.34 % bei von Arbeitslosigkeit betroffen als Männer mit 10,5 %.

„ „den Promotionen-bzw. 18 % bei den Habilitationen. m. - Frauen beginnen seltener. als Männer eine betriebliche Aus-
m. Knapp 15.% der Professuren.waren von Frauen besetzt, bildung - sie’stellen aber fast die Hälfte der Absolventen.

in den letzten zehn Jahren gab es hier eine Verdoppelung m. Von'allan westdeutschen-Absolventinien-werden 55 % im
des ‚Anteils. Ausbildungsbetrieb weiter beschäftigt. Die-Ubernahme-

quote der:Männer beträgt 57%.:Auchiin den neuen:Bun- '

‚Berufswahlspektrum: \ ” desländern’sind die Chancen, in ein’Beschäftigungsver-
. hältnis übernommen 'zu werden auf.Frauen (45 %) und

im. Der Anteil.der weiblichen Auszubildenden in denmännlich Männer. (46 %) etwa gleich: verteilt.

Kenen aa anancn a Rund82% aler Teizätiigen sind Frauen. Es gehen 46
mit ob n 991: DE a ehzurliek och,.a ” Mm "% äller-abhängig.beschäftigten-FraueneinerTeilzeittätig-
eeaegangen. Inden keit nach (1991: 30 %): Bei den Männern beiäuft'sich.die

— alten Ländern liegterbeiknapp 10%. —— Teilzeitguote dagegen auf.8,8 % (gegenüber2%imJahr
® 2006 gingen Meisterbriefe zu knapp einem Fünftel'in Frau- 1991)..Die‘Teilzeitquote der.abhängig.Beschäftigten insge-

enhände. . -.„.samt stieg seit. 1991-von.14 %auf‘26,2 %'im.Jähr:2006.
In den Fächern Informatik, ‚Maschinenbau ünd:Elektrötech- . \ . \
nik et der Anteil der. Studentinnen beiunter.20 %. Frauen in.Führungspositiönen .

"1 Bei'Mathiematik und.Näturwigsenschaften liegt derAntell. ==... : nennen mann in,
z ne - 8. |r.den:Aufsichtsräten.der'200:größten:Unternehmen:in=.---

n In on ecKeribeututatik hart . Deütschland:sind.Frauen.nur 2u°7,8:% vertreten, \m studienfach Betriebswirtschatt:ilegt:der: Na Rare IIRBREGRN N a re
. anne danmanhatt (ara AD: w: Anfang 2008:batrug.der.Anteil weiblicher Toprnanager:5,5

hel-7%, Im Fach Wirtschaftswißsnschaft WARNAZK '%,währender Anfang 2007 noch bei 7,5 %gelögenhat
" „im ‚Die wöchentlichen Arbeitszeiten. von .abhängig.beschäftig-

:Wieiterbi ten.Frauen in’Führungspösitionen liegen.in.der.Privatwirt-:
Weiterbildung : ‚schaftimMittel-bei'39.Stunden, von:Männern-dagegen:

"Die Teilnahmequote.der‘Frauen-lag.bei.der. betrieblichen ;„bel'43.Stuinden. ..
«; „; Weiterbildung 2005.bei 35:%.alexder-Männgtbel.ä3.-" — m."Nuretwälede'zehnte'Führingskraftisttelläeitbeschäf- -:
“we. Dürchschnittich lagdieStundenzanlbet:30 Teimahtme- © ° tigt Diese Beschäftigungsformwird vorallem.von Frauen
„stünden pro Jahr, Frauön absolviertendurchsehnitlieh 28: °  "ahrgenömmen;4% derMänner nihöheren Positonen
.3$türiden.prö Jahr’ an betrieblicher Weiterbildung... “und 28.% der Frauen ärbeiten verkürzt.

una
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3. Bitanz zur Chancengleichheit von Frauen und Männern in der Privatwirtschaft - Europa im Blick, 2008
Dokumentation der zentralen Ergebnisse in Auszügen (Fortsetzung)

m Teizeiterwerbstäige Frauen In Führungspositionen sindim  |Y, Familienfreundliche Arbeitswelt
"Durchschnitt29'Stunden’pro Woche erwerbstätig, tellzeit-

erwerbstätige Männer. hingegen nur 23 Stunden. Beschäfti t : EIt \
m. Vor.ällem. Frauen sind in Führungspositionen seltener ver- escna aungsquo en von om

heiratet als Männer (62 bzw. 70 %) und leben auch selte- m. Die Teilzeitquote der Mütter lag im'März 2005 mit:38 %
ner'in einem Haushalt mit Kindern (28 bzw. 37 %). zwölfmäl so hoch wie die-der Väter (3 %).
ne ld . m Mit43% hat Deutschland europaweit den geringsten An-

‚Entgeltunterschiede teil von Frauen mit Kindern in Führungspositiorien.
= ‚In Deutschland:hat sich das.Lohngsfälle im Jahr 2005 im . m In Deutschland ist 2006.der Anteil der. Akademiker im Alter

‚Vergleich zu 2003:und.2004: (hier jeweils 23 %) um einen von 25 bis 44 Jahren arı den Vätern. mit 27,6:%höher.als
‚Prozenitpunkt.auf-22 % verringert. : der Europadurchschnitt (22,1%); der-Akademnikeranteil:der

m Volizeitbeschäftigte Männer erzielen einen höheren Mo- gleich alten Mütter mit 17,5% jedoch niedriger.(23,3 ”).
Bu natsverdienst, Im Mittel 27 % mehr als Frauen. . .

Kinderbetreuung

. ur j mw 9,9 % der westdeutschen Kinder im Alter bis unter 3 Jah-
I. Selbstständigkeit ren besuchen eine Tageseinrichtung oder sind in Kinder-
m Etwa 30% aller Selbstständigen sind Frauen. tagespflege, während es inOstdeutschland 41% sind. Ins . Westdeutschland gibt es deutlich weniger Plätze als von
m Trotz positiver Entwicklung ist der Anteil der Selbststän- den Eltern gewünscht werden. Der Bundesdurchschnitt

digen-bei den erwerbstätigen Frauen (ca. 7 %) nur etwa beträgt 15,5 %.
halb so hach wie der bei den Männern. - m Beiden Kindern im Alter zwischen drei und fünf Jahren ist

m Die Gründungsneigung von Akademikerinnen ist mit einer zum Stichtag 15. März 2007 nach vorläufigen Ergebnissen
Selbstständigenquote von 16,3 % deutlich ausgeprägter bundesweit ein Anstieg der Betreuungsquote auf etwa 90 %
als beim weiblichen Durchschnitt von ca. 7 %. “ festzustellen (2006: 87 %).

Anteil der Frauen mit Kindern an den Frauen in Führungspositionen
(Altersgruppe 30 bis 44 Jahre) in Prozent, 2005

Uttauen unge Een75;
Du: Luxernburg mul 75,3 |

Zypern EEE 72,3 |
PortugalTe70,5 |
Belgiermine 70,1 |
Sparien u 69,5 i
Lettlandu 59.5 ;

Siowerien uiussuumisEuEI 69,5 |
Frankreich sssissnussEE 67,4 i

Niederlandesim 66,0 |
Italien seines 62,7 |

Griechenland iipuiuuuEEEEE 525 i ,
Estland 60,4 ;
Ungarr:EEE 60.3 |
IdardN60.0 |

Europäische Union (27)* iimiiiiuiiuinEnEEEEEEREEREE 59,2 |
Österreich iss 59.2 |

, Rumäniensus 58,6 !
Tschechische Republik essen 58,1

Malta 57,4 |
Vereinigtes Königreich 55,8 |

Slowakei suis 585 |
Bulgarien is 51,4 !

Deutschland

0 20 0 40 50 60 70 8090

* keine Angaben für Dänemark, Finnland, Polen, Schweden \
Quelle: 3. Bilanz zur Chancengleichhek von Frauen und Männern In der Privatwirtschaft/Eurostat 2007
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KRRSERERETESRRNSERETRRNENSRREISNENITSEISTERRITENIERZTERSEE Frauen Union

w Nr. Stcwed
60-jähriges Jubiläum . u. Jahre nahezu konstant bei 25 Pro-

CDU-Frauen wollen mehr Amter zent geblieben. Die absolute Zahl- - der weiblichen Mitglieder ging seit

zwd Berlin (jvo). Zu Ihrem 60. Jubiläum feierte die Frauen Union 1990 bis heute von knapp 210.000
der CDU (FU) ihre Erfolge als „Seismograf, Trendsetterin Pressure auf 135.000 zurück und erreicht da-
Group und Netzwerk“ für die Frauenbewegung. Die FU-Bundes- mit wieder den Stand von 1977.
vorsitzende Marla Böhmer stimmte die 300 CDU-Frauen und Eh- „948 - Gründung der CDU/CSU-
rengäste am 6. Juli im Konrad-Adenauer-Haus in Berlin auf den Frauenarbeitsgemeinschaft
Bundestagswahlkampf 2009 ein. 9 aDer erste Zusammenschluss derCDU-

„Wer Wahlen gewinnen wolle, müsse dass zur Bundeswahl mehr Frauen als Frauenausschüsse auf Bundesebene
Frauen gewinnen“, sagte Böhmer mit  Direktkandidatinnen aufstelltwerden- fand am 1. Mai 1948 statt. An diesem
Blick auf die anstehende Kandidatin- „vor allem auch in guten Wahlkreisen Tag konstituierte sich im Hotel Mono-

_ nenaufstellung für den nächsten Bun- und nicht nur dort,wo kein Mann kan- pol in Frankfurt.die „Frauenarbeitsge-
destag und das Europäische Parla - mean a meinschaft der CDU/CSU Deutsch-
ment. Dabei sei es eine besondere j Bu i lands“. Nach dem Ende des Zweiten
Verpflichtung der Frauen Union für die u i Weltkrieges woliten die Frauen in der
CDU und Ihre Kandidatinnen bei den j a] CDU selbst für ihre Rechte und politi-
Frauen zu punkten. Bis zum 70-jäh- OS EB schen Ziele eintreten und gleichzeitig
rigen. Jubiläum im Jahr 2018 fordert De as: EB einen Beitrag zur Lösung der großen
sie ein Drittel CDU-Ministerpräsiden- Pi FE Aufgaben leisten: zum Wiederaufbau
tinnen, weibliche CDU-Vorsitzende in ia EB) Deutschlands und zur Festigung der
Bund und Ländern sowie Generalse- Ro El Demokratie. Vorsitzende der neuen
kretärinnen. Diese Zielmarks gelte REee Organisation wurde Helene Weber,
ebenso für die Vorstände von DAX- NMEERBERIoShLNVäraReNden Malle: die schon damals eine angemes-
Unternehmen und Gewerkschaften, BöhmertürttiehrFrauenim-Artizusstreiten  sene Beteiligung der Frauen an Äm-
für die Posten von Intendantinnen " tern und Mandaten forderte: „Lassen
und Chefredakteurinnen. didieren will", hob er in seinem Gruß-. Sie mich noch einmal sagen: Würdigt
CDU-Gsneralsekretär. Ronald Po- wort hervor. die Frauen! Stellt sie in die Verantwor-
falla sagte seine Unterstützung zu. Der Frauenanteil an der CDU-Mit- tung, damit sie der Partei auch nützen
Er werde in der CDU dafür streiten, gliedschaft ist während der letzten 16 können."

Dun

\ F



Brbeitsmarkt estrare

‚Niedriglohnsektor

Sackgasse für Frauen
zwd Berlin (jvo). Besonders Frauen laufen Gefahr, im Niedrigiohn-
sektor zu verbleiben: Bel den Männern schafft rund Jeder fünfte
den Sprung über die Geringverdienstschwelle, bei den Frauen
nur jede zehnte. Das geht aus der Studie „Niedriglohnbeschäf-

: tigung. Sackgasse oder Chance zum Aufstieg?“ hervor, die.das
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (lAB) am 9. Juni
veröffentlicht hat.

Nach Ergebnissen der Studie beein- Bstrisben mit einem großen Beschäf-
flussen sowohl die Größe alsauch die tigungsanteil von Hochqualifizierten.
Beschäftigtenstruktur des Betriebes Die Tatsache, dass Erwerbsunter-

Du | signifikant die Aufstiegschancen: So brechungen bei Frauen deutlich häu-I sei die Wahrscheinlichkeit, die Nied- _ figer zu finden sind als beiMännern,
\ riglohnschwelle innerhalb von sechs wirkt sich nach Einschätzung der Au-

Jahren hinter sich zu lassen, ineinem torinnen in zweierlei Weise negativ auf
Großbetrieb mit über 500 Mitarbeite- ihre Aufstiegsmöglichkeiten aus: direkt
rinnen mehr als doppelt so hoch wie über Humankapitalverluste und indi- |
in Kleinbetrieben mit 20 Beschäftig- rektüber „statistischeDiskriminierung“
ten. Auch ein Betriebswechsel führt durch Arbeitgeber, die sich im Fall-ei-
der Studie zufolge oft.zu einer Ver- nerStellenbesetzungsicherheitshalber
besserung: Bei jenen, die im Betrieb für einen Mann entscheiden.
bleiben, schaffen nur etwa 16 Pro- Der NiedriglahnsektoristinDeutsch-
zent den Aufstieg - bei den Betriebs- land in den letzten Jahren kontinuier- "
wechslerinnen fast die Hälfte. lich gewachsen. Mittlerweile gehören

; Ein hoher Frauenanteil in derBeleg- mehr als 15 Prozent derVolizeitbe-
| schaft steht hingegen in einemnega- schäftigte zu den Geringverdienen-

tiven Zusammenhang mit Aufstiegs- den. Frauen sind von niedrigen Löh-
möglichkeiten. Die Autorinnen erklä- nen überproportional betroffen. Laut
ren dieses Phänomen damit, dass Studie stellen sie nur gut 35 Prozent
eine hohe Anzahl von weiblichen Be- aller Vollzeitbeschäftigten, aber fast 60

NR schäftigten häufig Indiz für eine Nied- Prozent der vollzeitbeschäftigten Ge-
rigkostenstrategie der Firma ist. Ste- ringverdienenden. Im Jahr 2005 lag die
reotyper über „Frauenberufe“ oder Niedriglohnschwelle bei 1.779 Euroim
Diskriminierung bei der geschlechts- Westen und 1.323 Euro im Osten.

\ basierten Zuweisung von Arbeitsplät- \
zen spiegeln sich darin wider. Bessere Die Studie zum Downlaod auf
Aufstiegschancen haben Frauen in www.frauen.zwa.info > Dokumente

Aufstiegschancen von Geringverdienern nach persönlichen Merkmalen .
Mehrjährige Geringverdienervon 1898/39, die im Jahr 2005 eine sozialversicherungspflichtige
Vollzeitbeschäftigung mit höherem Lohn hatten - Anteile in Prozent
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Auf der Basis von Daten des Fraueniohnspiegels (www.fraueniohnspiegel.de) betragen die Lohn- und
Gehaltsdifferenzen zwischen den Geschlechtern in Deutschland im Durchschnitt der wichtigsten Berufe
rd. ein Viertel. Auffällig sind dabei große branchenspezifische Unterschiede, In Euro wurden folgende
durchschnittliche Bruttomonatseinkommen (ohne Zulagen und Sonderzahlungen) ermittelt:

[_ ________________] Männer|Frauen |Differenz|]
(Chemikrn  _  ) 4,690 | 4.210 |.420 |
[Elektroingenieuin  _____ |4377_|A112 | 286 |
‚Maschinenbauingenieuin . |4320 |3557| 772 |

[Informatikerin— | 3971 |3500 | a8 |

|Programmiererin | 3206|2948 | 256 |
|Chemielaborantin | 3167 _|2617 | 540 |
|Industriekaufmanntrau|3065|2418 |.637 |

|Großhandelskaufmannfrau| 2002 |2188 | 504 |
|Krankenpflegerschwester|2543 |2254 | 280|
_Bürokaufmannitrau____ — |242 |2091 | 2421|

—_ Verkäuferin | 2051 |1866 | „305 |
|Koch/Köchin  __ |1868 | 4.505| 388 |
|KellnerinServieren °— | 71626 |1453 |-ı72|

\ ispiel in Malta. Je geringer die Beteiligung

Christoph B.'Schiltz LAbnarehe 3/2008 an Fauan am Arbeitsmarkt ist, desto niedriger ist
In Deutschland verdienen Frauen vielweniger "im Allgemeinen auch das Lohngefälle."
Beim Gehaltsvergleich zeigt sich: Im Schnitt verdie- Laut Spidia verdienen Frauen in der EU im Durch-
nen Frauen 22 Prozent weniger als die Männer. Da- schnitt 15 Prozent weniger als Männer. Dieser Wert
mit gehört Deutschland laut der EU-Kommission zu sei seit 1995 relativ stabil. Auch die Zahl der Frauen
den europaweit ungerechtesten Ländern. EU-Sozial- ! in Führungspositionen stagniere bei 33 Prozent.
kommissar Spidia fordert Arbeitgeber auf, gleichen "Obwohl die Frauen in der EU besser ausgebildet
Lohn für gleiche Arbeit zu verwirklichen. sind als Männer, sind sie schlechter bezahlt, ihre be-
Nach Angaben der EU-Kommission werden Frauen ruflihen Karrieren sind kürzer und verlaufen tang-
in Deutschland weiterhin deutlich schlechter bezahlt | samer", krilisierte der ehernalige tschechische Minis-
als Männer. "in Deutschland liegt der durchschnitt- terpräsident. Dadurch ginge wertvolle Produktivität
liche Stundenlohn von Frauen um rund 22 Prozent verloren. Spidla verlangte eine bessere Vereinbar-
unter dem der Männer. Damit gehört Deutschland zu keit von Familie und Beruf und mehr Frauen in Füh-

. den Staaten mit der größten Ungleichheit bei der- rungspositionen. "Gleichzeitig fordere ichdie Arbeit-
”ezahlung von Männern und Frauen", sagte EU-So- geber auf, das Prinzip gleicher Lohn für gleiche Ar-

—alkommissar Vladimir Spidia zu WELT ONLINE. beit auch wirklich anzuwenden. Den Arbeitgebern
Nur in Estland, Zypern und in der Siowakei seien die | fällt bei der Bekämpfung von ungerechtfertigten
Unterschiede noch größer oder ebenso groß. "Dabei | Lohnunterschieden in der EU eine Schlüsselrolle zu.

- geht es jedoch nicht um unterschiedliche Be- | Es ist wichtig, dass sie die einschlägigen Rechts-
Zahlung für gleiche Arbeit", erläuterte der EU-Kom- | vorschriften auch einhalten." Dies sei nicht nur eine
missar. Ein wichtiger Grund für das große Lohnge- : ' ethische Frage. Eine faire Bezahlung würde auch
fälle in Deutschland sei vielmehr, dassviele Frauen die Motivation der Mitarbeiter verbessern und damit
Teilzeit arbeiteten. Spidia: "Das Gefälle ist allerdings | zu Produktivitätssteigerungen führen. Laut EU-Kom-
auch deshalb so groß, weil die Beteiligung von Frau- mission ist die Beschäftigung von Frauen in den ver-
en am Arbeitsmarkt vergleichsweise höher ist als gangenen Jahren kontinuierlich gestiegen - imZeit-

raum zwischen 2000 und 2006 allein um 7, 5 Milli-
onen (Männer: 4,5 Millionen). Jede dritte Frau arbei-

\ te allerdings nur in Teilzeit (Männer: acht Prozent).
Spidia: "Natürlich kann Teilzeitarbeit auch aus per-
sönlichen Vorlieben resultieren.

Der eigentliche GrundfürTeilzeitarbeit vieler Frauen
besteht jedoch darin, dass sie Über weniger Zeit als
Männer verfügen, weil sie sich um die Betreuung
von Kindern oder Angehörigen kümmem müssen."
Die Beschäftigungsquote von Frauen mit Kindern
liege in der EU bei nur 62 Prozent (Männer: 91

7 b Prozent). "Eiternschaft senkt die Erwerbsquote von
- Frauen dauerhaft, die von Männern dagegen über-

haupt nicht - das ist nicht länger akzeptabel”, sagte
der EU-Kommissar. (Die Welt online, 09.06.08)
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. ' Gegen eine öffentliche Förderung gewinnorien-
LAbenrelle 3 lzoof ; tierter Kleinkinderbetreuung
EU-Kommission mit „Bericht zur Gleichstellung | Die im Regierungsentwurf für das Kinderförderungs-

. vonFrauen und Männern 2008“ « | gesetz vorgesehene staatliche Förderung auch ge-
Die EU-Kommission hat ihren „Bericht zur Gleich- winnorientierter Kinderbetreuungsangebote verstär-
stellung von Frauen und Männern 2008“ vorgelegt. ke „eine Retraditionalisierung im Geschlechterver-
Aus dem Sachstandsbericht wird u. a. die Nötwen- hältnis vor allem für weniger wohlhabende Eltern“.
digkeit folgender Maßnahmen abgeleitet: ZU diesem Ergebnis kommt eine Analyse von Bar-
- Qualitativ hochwertige Arbeitsplätze für eine glei- bara Stiegler, die yon der Friedrich-Ebert-Stiftung

che wirtschaftliche Unabhängigkeit von Frauen unter dem Titel „Das Kind am Markt - Die öffentliche
und Männern; quantitative und qualitative Ver- Förderung gewinnprientierter Kleinkinderbetreuung
besserung der Beschäftigung von: Frauen im unter der Geschlechterperspektive* publiziert wurde. \
neuen Zyklus der Europäischen Strategie für Es heißt darin: „Erfahrungen zeigen, dass sich ge-
Wachstum und Beschäftigung; winnorientierte Anbieter dort ansiedeln, wo zah-

- Qualitativ hochwertige Dienstleistungen für bes- lungskräftige Eltem wohnen, an ‚Brennpunktbe-
sere Vereinbarkeit von Berufs- und Privatleben; zirken’ haben sie kein Interesse. Das heißt, die För-
Weiterentwicklung von Angebot und Qualität der derung gewinnorientierter Anbieter garantiert keine
Dienste, die Männern und Frauen die Vereinbar- flächendeckende Versorgung. Dies bleibt den ge-

\ keit von Berufs- und Privatleben ermöglichen; meinnützigen Trägern vorbehalten, für die jedoch
i - Bekämpfung von Stereotypen und Unterstützung umso weiniger Mittel zur Verfügung stehen, je mehr

mi individueller Entscheidungen; Bekämpfung von gewinnorientierte Aribieter gefördert werden.“
Stereotypen in der Bildung, der Beschäftigung Zusammenfassend* „Frühkindliche Bildung für alle
und den Medien sowie Hervorhebung der Rolle Kinder ist ein politischer Auftrag, den die Gesell-

| der Männer bei der Förderung der Gleichstellung; schaft ernst nehmen und entsprechend finanzieren
- Institutionelle Mechanismen zur Unterstützung muss. Das Vorherrschen reiner Marktmechanismen

politischer. Initiativen und zur Umsetzung der schließt die Kinder finanzschwächerer Eltern aus
Gesetzgebung; Einbeziehung der Geschlechter- und verstärkt die Retraditionaliierung im Geschlech-
aspekte in alle Dimensionen der Arbeitsplatz- terverhältnis.“ (fpd 14.05.08)
qualität; Entwicklung von Instrumenten zur Fol-
genabschätzung von Maßnahmen unter dem | .

Geschlechteraspekt. Förderprogramm „Betrieblich unterstützte
(fod 14.05.08) Kinderbetreuung“ mit EU-Geldern

Betriebe können EU-Mittel aus dem Europäischen
” Sozialfonds für die Schaffung oder den Ausbau .

betriebsübergreifender Kinderbetreuungseinrichtun-
gen in Anspruch nehmen. Das Förderprogramm
„Betrieblich unterstützte Kinderbetreuung‘ zielt da-
rauf hin, keine und mittlere Betriebe bis zu 1.000 Be-
schäftigten für ein stärkeres Engagement in der Kin-
derbereuung und damit der Vereinbarkeit von Famni-

— lie und Beruf zu gewinnen. Damit soll dem Mangel
\ an flexiblen Betreuungseinrichtungen begegnet wer-

den, der sich insbesondere für Frauen als „Einglie-
derungshinderis in den Arbeitsmarkt“ erwiesen ha-
be. im Rahmen des Programms werden Betreu-
ungsplätze für Kinder unter 3 Jahren in neuen Ein-
richtungen oder neu einzurichtenden Gruppen mit
einem Betriebskostenzuschuss für bis zu 2 Jahre
gefördert. Pro Platz und Jahr werden maximal 6.000
€ zur Verfügung gesteitt. Die Laufzeit des. Förder-
programms ist von Februar 2008 bis Ende 2011
festgelegt. Die Zuständigkeit liegt beider Service-

‘stelle Betriebliche Kinderbetreuung (Berlin).
{fpd 23.05.08)

?
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LAbmehe 2]200f | bach 212 Onterschiede bei : der
‘ „Kinder und Karriere: die neuen Paare“ - Jugendgesundheit

Aktuelle Studie zur Vereinbarkeit | Neuere „Statistische Erkenntnisse über Erkrankun-
" Eine aktuelle Studie der Europäischen Akademie für ' gen an Jungen und Mädchen" hat das. Statistische
Frauen in Politik und Wirtschaft (EAF) unter dem | Bundesamt in einem „Gesundheit von Kindern und
Titel „Kinder und Karrieren: die neuen Paare“ hat | Jugendlichen” betitelten. Papier zusammengefasst.
untersucht, ‚wie moderne Doppelkarrierepaare Die wesentlichen „geschlechtsspezifischen Unter-

Verantwortung im Beruf und Familienleben in Ein- | schiede“ sind demnach:
klang miteinander bringen können“. Die nach Mit- ! - Bei Mädchen von 9 - 12 sowie von 15- 18 Jahren

teilung des Bundesfamilienministeriums „bislang | waren Mandei- und Blinddarmoperalionen dieumfangreichste ‚Studie dieser Art in Deutschland“ häufigsten Krankenhaus-Diagnosen.

hat insbesondere untersucht, „welche Rahmenbe- | - Jungen im .aiter von 9 - 18 Jahren hatten im
dingungen Politik und Wirtschaft schaffen müssen, Krankenhaus äm häufigsten innere Verletzungen
damit es in Zukunft mehr Paaren gelingt, ihren oder Verhaltensstörungen durch Alkohol.
Wursch nach Kindem und beruflichem Erfolg - Gemessen an ihrem’ Bevölkerungsanteil (51 %)
umzusetzen‘. Die Gasamtbilanz der Studie stellt sind Jungen im Straßenverkehr mit 58 % erheblich

fest: „Junge Mütter und Väter können die Heraus- | stärker gefährdet als Mädchen.
forderung moderner Lebens- und Erwerbsverhäll- - Zum Rauchen bekannten sich 17,2 % der Jugend-
nisse nur im partnerschaftlichen Miteinander und mit | lichen von 15 - 18 Jahren, nämlich 18,2 % der
Hilfe unterstützender Infrastruktur wie Betreuungs- | Jungen und 16,1 % der Mädchen.
und Dienstleistungsangeboten schuftern.“ Die „zen- ‚ . Von den Jungen rauchten 17,9 % weniger als 5

Nu tralen Ergebnisse” der Studie lauten: ! Zigaretten täglich und 79,4 % zwischen 5 und 20
; | Zigaretten pro Tag. Die Vergleichswerte für die
-  Doppelkarrierepaare mit Kindern sind weiblichen Jugendlichen betragen 22,2 % bzw.

| Multiplikatoren für eine _familienfreundliche | 74,7%. (fpd 14.05.08)
. Unternehmenskultur. 75 % der weiblichen und 79 % ;
der männlichen Führungskräfte sagen, dass ihr
: Verständnis für Kolleginnen und Kollegen mit °

ı Familie gewachsen ist.

|- Zwei Drittel der 1.200 befragten Frauen und
| Männer, die in Paaren mit Kindern leben und bei

‚ denen beide Parlner eine Fach- oder
: Führungsposition ausüben oder anstreben, setzen
Isich aktiv für Familienfreundlichkeit und

! Chancengleichheit in ihrem Arbeitsumfeld ein.
; - Eine der wichtigsten Voraussetzungen für eine
| gelungene Vereinbarkeit sind familienfreundliche
ı Arbeitsbedingungen. 98 % der Befragten sind der
| Ansicht, dass Unternehmen sie vor allem durch
' flexible Handhabung von Lage,. Dauer und

NER Verteilung der Arbeitszeit unterstützen sollten.
Eine ausgewogene Aufteilung familienbezogener

| Tätigkeiten führt zu mehr Zufriedenheit. 76 % der
! Befragten streben eine „gleiche Rollenverteilung“
: unter den Partnern an und haben sich deshalb für
, das „Lebensmodell ‚Doppelkarrierepaar" entschie-
| den.

| - Die Organisation der Kinderbetreuung und das
, Zeitnanagement im ‚Haushalt werden als größte
| Herausforderung gesetien. Auch wenn die Paare mit

| ihrem Lebensmodell, der Entwicklung ihrer Kindernund ihrer beruflichen Entwicklung sehr zufrieden "
| sind, ist die Hälfte der Mütter (56 %) und Väter (47
| %) mit der eigenen Work-Life-Balance unzufrieden
und wünscht sich mehr Zeit für die. Familie.

| (fod 20.06.08) .


